16. Bundeskongress der Gewerkschaft Öffentlicher Dienst

Unter dem Motto “Verantwortung hat einen Namen” fand in der Zeit von 7.-10.11.2011 der Bundeskongress der Gewerkschaft Öffentlicher Dienst statt. Mehr als 500 Delegierte aus allen Bereichen des öffentlichen Dienstes Österreichs nahmen an dieser Arbeitstagung im Vienna Austria Center teil.

Dass im Laufe dieser vier Verhandlungstage zahlreiche Minister der Bundesregierung mit Bundeskanzler Faymann und Vizekanzler Spindelegger an der Spitze neben zahlreichen Prominenten aus Politik , Diplomatie und Wirtschaft anwesend waren und die Veranstaltung durch Ansprachen zur Bedeutung der Gewerkschaft  begleiteten, zeigt mit aller Klarheit die Bedeutung der GÖD mit ihren insgesamt 232.000 Mitgliedern.  Als Höhepunkt war am letzten Tag sogar unser Staatsoberhaupt,  Dr. Heinz Fischer, zu Gast und ließ es sich nicht nehmen, Österreichs beneidenswerte Situation im Umfeld der gelebten Sozialpartnerschaft hervorzuheben.

Bei der Wahl des Vorstandes der GÖD wurde Fritz Neugebauer mit mehr als 85% der Delegierten zum Vorsitzenden wiedergewählt. Ein großartiges Ergebnis, das im Vergleich zum letzten Bundeskongress sogar noch überboten werden konnte. Es soll dieses eindeutige Zeichen bei den anstehenden Verhandlungen den nötigen Rückhalt geben, um bei den gestellten Forderungen auch die nötige Kraft für einen erfolgreichen Abschluss zu haben.

In den Arbeitstagen des Kongresses wurde ein sehr umfangreiches Paket an Anträgen aus den Bereichen Dienstrecht und Besoldung sowie aus den Sektionen OPW, Finanz, Bildung, Schulung, Frauen, soziale Betreuung, Freizeit-Jugend-Sport und Gesundheit-Umwelt großteils einstimmig bzw. mehrheitlich beschlossen.

All diesen Anträgen übergeordnet waren 7 Leitanträge, die als allgemeine und inhaltliche Schwerpunkte in den Forderungen angesehen werden können. Allgemein umfassen diese Leitanträge folgende inhaltliche Themen:

1. Sozialpartnerschaft – Forderung der GÖD, sozialpartnerschaftliche Vereinbarungen einzuhalten.

2. Dienstrecht und Besoldung neu – die GÖD fordert seit Jahren eine Modernisierung der Besoldung ein und besteht auf ein eigenständiges Dienstrecht im öffentlichen Dienst.

3. Kollektivvertragpolitik – Inhalte der kollektiven Rechtsnormen sind im Rahmen einer permanenten Servicierung regelmäßig weiterzuentwickeln.

4. Frauen-Familie-Gleichbehandlung-Integration-Gesundheit -  die GÖD fordert vehement Unterstützung bei der Thematik Karriere und Familie, beim Schlagwort “gleicher Lohn für gleiche Arbeit”, bei der Einrichtung von Integrationslotsen, bei einer Basis für gute Leistung und Arbeitszufriedenheit im Umfeld physischer und psychischer Gesundheit der ArbeitnehmerInnen,…..

5. Europa – die GÖD bekennt sich zu Europa. Europa ist als Friedensprojekt mit dem System einer sozialen Marktwirtschaft auszubauen.

6. Pension und Generationenpolitik – das staatliche Pensionssystem muss den Erhalt des Lebensstandards ermöglichen. Es sind Arbeitszeit- und Gleitpensionsmodelle zu entwickeln. Das Pensionssystem muss eine gewisse Planbarkeit ermöglichen.

7. Verwaltungsmodernisierung – die GÖD bekennt sich zu sinnvollen Modernisierungsbemühungen. Der öffentliche Dienst ist demnach ein moderner, serviceorientierter Dienstleistungsbetrieb sowie eine höchst effektive und effiziente Organisation bei der Ausübung von Hoheitsverwaltung.

Für uns LehrerInnen von großer Bedeutung war ein Initiativantrag aller Vorsitzenden aus dem LehrerInnenbereich zum Thema Bildung. Mit großer Mehrheit wurde der Antrag angenommen, der inhaltlich Themen wie allgemeine Grundsätze, Bildungsgarantie, Nahtstellenmanagement und Ausbildungsstufen (Kindergarten, Volksschule, Sekundarstufe I /II und LehrerInnenausbildung) umfasst.

Der traditionelle Empfang im  Wiener Rathaus, der von Bürgermeister Häupl feierlich eröffnet wurde, gab die Gelegenheit, mit KollegInnen aus anderen Bundesländern bzw. Sektionen  über verschiedene Aspekte und Inhalte zu plaudern. 

Abschließend muss dem Organisationsteam der GÖD für die tadellose und reibungslose Durchführung des Kongresses höchstes Lob ausgesprochen werden! 

MIt kollegialen Grüßen,

Gerwald Becha, Vors.

